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Die Zunahme von Anzahl und
Sprengkraft nuklearer Testexplosionen

in den fünfziger Jahren
bewogen den Bundesrat, 1956 die
Eidgenössische Kommission zur
Überwachung der Radioaktivität, kurz
KUeR genannt, zu ernennen. Der
vor 22 Jahren weitsichtig geschaffenen
Organisation im Dienste des Strahlenschutzes

der Bevölkerung wurden
folgende Aufgaben übertragen:
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gaben der KUeR immer mehr in
Richtung auf die Überwachung
lokaler Immissionen.
Die KUeR musste jedoch einsehen,
dass sie allein nicht in der Lage ist,
Massnahmen zum Schutze der
Bevölkerung bei gefährlich erhöhter
Radioaktivität vorzubereiten und im
Ernstfall, bei Strahlenunfällen oder
Nuklearkatastrophen deren wirksame
Durchführung rasch genug dem

Zivilschutz und Strahlenschutz

4*

É

a) Sie überwacht die Radioaktivität
der Luft, der Niederschläge, der
Gewässer und des Bodens durch
fortlaufende Messungen. Das
Eidgenössische Departement des
Innern kann die Überwachung
weiterer Objekte anordnen.

b) Sie unterrichtet den Bundesrat
regelmässig über das Ergebnis der
Überwachung.

c) Sie bereitet die vom Bundesrat zu
veranlassenden Orientierungen der
Bevölkerung über das Ergebnis der
Überwachung und das Verhalten
bei allfälliger Zunahme der
Radioaktivität vor.

d) Sie stellt dem Bundesrat Antrag
über Massnahmen zum Schutze der
Bevölkerung im Falle erhöhter
Radioaktivität.

Für ihre Aufgaben, die nebst den
Messungen der Umweltradioaktivität
auch die Weiterentwicklung und
Verbesserung der Untersuchungsmethoden

umfassen, stehen der
Kommission eigene Laboratorien zur
Verfügung. Wesentlich ist sie aber
auch auf die Mitarbeit zugezogener
Experten mit ihren spezialisierten
Laboratorien angewiesen.
Bei der Beurteilung der Messresultate
der Umweltradioaktivität hat die
KUeR in ihren jährlichen Berichten
immer besonderes Gewicht auf die
möglichen Auswirkungen auf den
Menschen gelegt. Anfänglich bildete
der radioaktive Ausfall von
Kernwaffenexplosionen das wichtigste
Untersuchungsobjekt. Das
Tätigkeitsfeld erweiterte sich aber bald auf
die Untersuchung radioaktiver
Immissionen aus Radioisotope
verarbeitenden Industrien und Spitälern
und später auch aus Kernkraftwerken.
Das Bombentestabkommen des
Jahres 1963 zwischen den USA, der
UdSSR und Grossbritannien und die
ständig zunehmende Verwendung von
radioaktiven Stoffen in Industrie und
Technik verschoben in den letzten
Jahren den Schwerpunkt der Auf¬

Bundesrat zu beantragen. Deshalb
wurde am 17. Februar 1964 eine
Alarmorganisation für den Fall
erhöhter Radioaktivität geschaffen und
deren Verordnung am 9. September
1966 mit Änderung vom 19. Mai 1976
vom Bundesrat erlassen. In dieser
Nummer wird näher auf die Mttel,
Aufgaben und Befugnisse des
leitenden Organs, des Alarmausschusses

(AA) der KUeR,
eingegangen. Daraus ist ersichtlich, dass
Zivilschutz und Armee in der
Alarmorganisation wesentlich mitwirken,
um im Rahmen der Gesamtverteidigung

ihren Beitrag zu einem möglichst
umfassenden Schutz unserer
Bevölkerung gegenüber radioaktiver
Verstrahlung zu leisten.
In enger Zusammenarbeit zwischen
den Behörden der Standortkantone
von Kernkraftwerken (AG, BE, SO)
und den zuständigen Bundesstellen
wurden die bei Kernkraftwerkunfällen
zu treffenden Massnahmen
ausgearbeitet. Ein entsprechendes
Konzept, mit Informationsschrift und
Merkblatt, wurde vor kurzem vom
Kanton Solothurn veröffentlicht. Es
wird in dieser Nummer eingehend
behandelt. Mit diesem Konzept, in
dem auch der Zivilschutz eine
wichtige Rolle spielt, bietet der
Kanton Solothurn ein Musterbeispiel,
das Beachtung und Nachahmung
verdient.
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